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1. Bericht
Die Anstrengungen mit der Organi-
sation des Nürnberger Kongresses
sind vergessen.Derzeitwird die Ab-
rechnung vorbereitet. Die Vorträge
der Plenarveranstaltungen werden
voraussichtlich in den Heften1 und
2 des Jahres 2001 veröffentlicht
werden.

Am 19. Oktober fand zu Ehren
des 85. Geburtstages von Prof. Dr.
Dr. h.c. mult. Hans Thomae und
des70. Geburtstages von FrauProf.
Dr. Dr. h.c. UrsulaLehr im Univer-

sitätsclubder RheinischenFriedrich-
Wilhelms-Universita¨t Bonn eine
Festveranstaltung über „50 Jahre
Bonner Längsschnittforschung“
statt.Der Präsidentüberreichtewäh-
renddieserVeranstaltungdie Ernen-
nungsurkundeals Ehrenmitglied der
DGGG an Frau Prof. Dr. Dr. h.c.
Ursula Lehr. Herzliche Gratulation.
Prof. Dr. h.c. mult. Thomae ist
schonseit mehr als eineinhalbJahr-
zehntenEhrenmitgliedunsererGe-
sellschaft.

2. Aus dem FB III
„Gesellschaftfür sozial-
und verhaltenswissenschaftlicheGerontologie“
Ein AnliegendesneugewähltenVor-
stands,Prof. Dr. Fred Karl (Kassel)
und PD Dr. SusanneZank (Berlin),
ist es,denDiskursunterdenMitglie-
derinnenund Mitgliedernzu verstär-
ken.Die „GelbenSeiten“sollenstär-
ker genutzt, weitere Kommunikati-
onsformenentwickeltwerden.In die-
ser Ausgabeder Zeitschrift für Ge-
rontologie und Geriatrie wird von
den Aktivitäten des FB III im Rah-
men der Nürnberger Jahrestagung
der DGGG berichtet.

Mitgliederversammlung
des FB III vom 18. 9. 2000

Nach der Diskussionüber den Re-
chenschaftsbericht (sieheunten) des
letztenVorstandswurdenHans-Wer-
ner Wahl und Insa Fookeneinstim-
mig entlastetund ihnen herzlich für
die geleisteteArbeit gedankt. Als
Kandidat für den 1. Vorsitz wurde
FredKarl, als Kandidatinfür den 2.
Vorsitz SusanneZank vorgeschla-
gen. Beide wurden einstimmig (bei
jeweils einer Stimmenthaltung) ge-
wählt. Zur VertretungdesFB III im
Präsidium wurde von der Mitglie-
derversammlungHeinz-Jürgen Kai-
ser(Erlangen)vorgeschlagen.

In derDiskussionkamderWunsch
nach verstärkten interdisziplinären
Kooperationenmit denanderenFach-
bereichenzum Ausdruck.In mehre-
ren Wortmeldungen wurde sich au-
ßerdem dafür ausgesprochen,die
TrennungzwischendenGesellschaf-
ten „Sozial- und verhaltenswissen-
schaftliche Gerontologie“ (FB III)
bzw. „Soziale Gerontologieund Al-
tenarbeit“(FB IV) zu überdenken.

Ausrichtungsort für die nächste
Tagung des FB III im Jahre 2001
wird Kasselsein. Die Versammlung
beriet zur thematischen Ausrichtung
dieser Fachbereichstagung über
mehrereVorschläge.

Rechenschaftsbericht
des Vorstands fuÈ r die Periode
1998±2000
(Bericht:Hans-WernerWahl und
InsaFooken)

BesonderesZiel unsererAktivitäten
im Zeitraum1998 bis 2000 war es,
Impulse zu einer inhaltlichen Dis-
kussiondesFachbereichsIII und da-
mit auchzur sozial-und verhaltens-
wissenschaftlichen Gerontologie
ganz allgemein zu geben. Dazu
diente zum einen ein ausführlicher



Brief an alle Fachbereichsmitglieder
im April 1999, in dem unter ande-
rem Fragender fachlichenStandort-
bestimmung der Fachgesellschaft,
Fragender Zusammenarbeitmit an-
deren Fachgesellschaften, der Inter-
nationalisierungsowie einer stärke-
ren Interdisziplinarität angesprochen
wurden. Obgleich die direkten Re-
aktionenauf diesenBrief (wir hat-
ten vor allem auf viele E-mails ge-
hofft) sehrschwachausfielen,haben
wir zwischenzeitlich nach vielen
Einzelgespra¨chen mit Fachgruppen-
mitgliederndochdenEindruck,dass
wir den einenoder anderenAnstoss
geben konnten. Wir selbst haben
zum anderendenVersuchunternom-
men, im Rahmendes Programmes
des 5. Kongressesder DGGG in
Nürnberg einigeder Gedanken noch
einmalaufzugreifen.Unter dem Ge-
neralthema„Sozial- und verhaltens-
wissenschaftliche Gerontologie im
deutschsprachigen Raumam Beginn
des neuen Jahrzehnts:Bilanz- und
Ausblicksversuche“ wurdenim Rah-
men des „Fachbereichstages“ drei
Foren ohne Parallelveranstaltungen
zu den Themen(1) „Generationen-
beziehungen: ,Macht Platz ihr Al-
ten‘ oder,Vom Abenteuerder Gene-
rationen‘“, (2) „Erträgnisse sozial-
und verhaltenswissenschaftlicher Al-
ter(n)sforschung der letztenDekade“
sowie (3) „Positionsbestimmungen
der sozial- und verhaltenswissen-
schaftlichen Gerontologie anhand
vonSchlüsselpublikationenausneue-
rer Zeit“ veranstaltet.Darüberhinaus
wurden in drei Parallelveranstaltun-
gendie Ergebnissevon 17 aktuellen
Forschungsprojekten vorgestellt.
Schließlichwurden im Rahmender
Postersessionauch 17 Arbeiten aus
dem Bereichder sozial-und verhal-
tenswissenschaftlichen Gerontologie
präsentiert.Insgesamthabenwir den
Eindruck, dassdiesesKonzept sehr
gut angenommenwurde.

Des Weiteren sei hier erwähnt,
dass im Jahre1999 keine Fachbe-
reichskonferenzstattfand,da wir be-
reits 1998 überein gekommenwa-
ren, die Kräfte für den „4th Euro-
pean Congress of Gerontology“

(Juli 1999) zu konzentrieren. Wir
glauben,dassletztlich der Input der
deutschsprachigen sozial- und ver-
haltenswissenschaftlichen Geronto-
logie (und damit auch jener des
FB III) dort sehr überzeugendwar,
so beispielsweise in Gestaltvon in-
ternational ausgerichteten Sympo-
sien mit vielfältigen Forschungsthe-
men,an denenviele unsererFachbe-
reichsmitglieder maßgeblich betei-
ligt waren.

An weiterenAktivitäten sei hier
beispielhaftangeführt:
• Unterstützung bei der Programm-

entwicklung für den Nürnberg-
Kongress(über die Fachbereichs-
planungenhinaus)durch Teilnah-
me an entsprechendenSitzungen,
so im Oktober1999 in Hannover
zusammen mit Vertretern der
DeutschenGesellschaftfür Geria-
trie.

• Mitarbeit bei der Gestaltungder
Vergabemodalita¨ten des Margret-
Baltes-Jungwissenschaftlerpreises
für verhaltens-und sozialwissen-
schaftlicheForschungsowie Lei-
tung der Vergabekommission zur
erstmaligenVergabe dieser Aus-
zeichnung durch Hans-Werner
Wahl.

• Teilnahme an einer Sitzung der
Zentraleuropa¨ischen Arbeitsge-
meinschaft gerontologisch-geria-
trischer Fachgesellschaften,
ZEAG, im März 2000 in Bad
Hofgastein.

• Teilnahme an einer Sitzung des
DGGG-Vorstandsim Mai 2000in
Frankfurt mit dem Ziel der Dis-
kussion eines Satzungsentwurfs
eines „Dachverband der geronto-
logischen und geriatrischenwis-
senschaftlichen Gesellschaften
Deutschlands“.

Wir möchten uns abschließendsehr
herzlich bei allen Fachbereichsmit-
gliedernfür dasin uns gesetzteVer-
trauenbedanken.Dem neu gewähl-
ten Vorstand, Prof. Dr. Fred Karl
und PD Dr. SusanneZank (Vertre-
tung), gratulierenwir herzlich und
wünscheneineglücklicheHand.

Forum I
¹Generationenbeziehungen:
,Macht Platz ihr Alten`
oder ,Vom Abenteuer
der Generationen`ª
(Moderationund Bericht:
InsaFooken)

In einemerstenBeitragidentifizierte
der Historiker für Neueund Neueste
GeschichteProf. Dr. Jürgen Reule-
cke (Universität-GH Siegen)für das
vergangene 20. Jahrhundert fünf
„Wellen“ desThemasder Generatio-
nenbeziehungen, die begleitet und
getragenwurden von den typischen
Facetteneiner „Generations-Rheto-
rik“. Allerdings machte er dabei
deutlich,dass– jenseitsaller Moden
– das von der Geschichtswissen-
schaft favorisierte Konstrukt der
„Generationalität“ sinnvoll und hilf-
reich ist, da es sowohl der Identifi-
kation von Generationsproblemen
dient als auchdemSelbst-Deutungs-
bedürfnis der Menschen(und Wis-
senschaftler)als „historischeWesen“
entspricht.Dabei unterstricher die
BedeutungdesintergenerativenDia-
logs als Quelle eineskommunikati-
ven Gedächtnissesund verwies auf
die Erfordernissedes Umgangsmit
dabei entstehendenAmbivalenzen.
Das Stichwort der Ambivalenz war
auchzentralerGegenstandim zwei-
ten Beitrag des Familiensoziologen
Prof. Dr. Kurt Lüscher (Universität
Konstanz),der in diesem Konzept
gleichsamden „Schlüssel zur Ana-
lyse der sozialenDynamik von Ge-
nerationenbeziehungen“sieht. Auch
Lüscher postulierte dem entspre-
chend,dassdie Gestaltungfamilia-
ler Generationenbeziehungen, und
hier insbesonderedie zwischener-
wachsenenKindern und ihren El-
tern, den Umgang mit Ambivalen-
zen erforderlich macht. Empirische
Ergebnissezu geschlechts-und ge-
nerationsspezifischen Besonderhei-
ten bei Eltern-Kind-Dyaden unter-
streichendabei die Notwendigkeit,
jenseits aller normativen Setzung
von Solidarität, den familialen Bin-
nenraumin der jeweiligenPerspekti-
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vität auszulotenund die Ambivalen-
zen,d.h. die „gleichzeitigen Gegen-
sätze des Fühlens, Denkens,Han-
delns und der Beziehungsgestal-
tung“ frei zu legenund alsKonstitu-
tiva intergenerativerBeziehungsdy-
namik deutlich zu machen.Im drit-
ten BeitragdesSoziologenProf. Dr.
Leopold Rosenmayr (Universität
Wien) ging es gleichfalls um inter-
generative Kommunikationsformen
und Dialog-Tabuszwischenden hi-
storischverortetenGenerationender
Soldatengeneration des 2. Weltkrie-
ges und ihren Kindern. Dabei dia-
gnostizierteRosenmayreine „inter-
generativekulturelle Verbindungslo-
sigkeit“ und deutete dies als eine
subtile Form der Solidaritätsverwei-
gerung. Auch in diesem, sehr au-
thentisch und emotional dicht prä-
sentiertemBeitrag tauchtedasKon-
zept der Ambivalenz auf: Es ging
um Väter-Generationen,die „nicht
schweigenwollen und nicht reden
können“, und um Kinder-Söhne-Ge-
nerationen,die scheinbar„verdros-
sen die Akten schließen wollen“.
Beziehtman sich auf die in diesem
Forum so engagiert vorgetragenen
Ideen und Konzepte, dann könnte
man die starkeResonanz,die nach
den drei Vorträgen beim gebannt
lauschendenAuditorium ausgelo¨st
wurde, als Ausdruck einer von Ro-
senmayr geforderten „intergenerati-
ven Empathie“verstehen.

Forum II
¹ErtraÈgnisse sozial- und
verhaltenswissenschaftlicher
Alter(n)sforschung
der letzten Dekadeª
(Moderationund Bericht:
Sigrun-HeideFilipp)

An dieserPodiumsdiskussion waren
acht Personenbeteiligt, die die je-
weiligen Forschungsprojekte an ver-
antwortlicherStelleinitiiert und/oder
vorangetriebenhaben.Im Einzelnen
handelteessich um die
1. „Berliner Altersstudie“ (BASE) –

vertretendurchJacquiSmith

2. die Studie „Selbständigkeit im
höheren Lebensalter“ (SIMA) –
vertretendurchWolf D. Oswald

3. die Studiezu „Möglichkeitenund
Grenzenselbsta¨ndigerLebensfu¨h-
rung im Alter“ (MUGSLA ) –
vertretendurchDorotheaRoether

4. die „Interdisziplinäre Längs-
schnittstudie des Erwachsenenal-
ters“ (ILSE) – vertreten durch
Mike Martin

5. die Studie„Bilder desAlters und
Sozialstruktur“ (BIAS) – vertre-
ten durchGeorg Rudinger

6. den „DeutschenAlters-Survey –
Lebensentwürfe, Einstellungen,
Bedürfnislagen und Sinnstruktu-
ren älter werdenderMenschen“–
vertretendurch Freya Dittmann-
Kohli und Martin Kohli

7. die Studie„VerlaufderAdaptation
andenkörperlichenAlternsprozess
– salutogenetischeFaktoren“– ver-
tretendurchAndreasKruse.

Allen Projekten war gemeinsam,
dasssie über mehrereJahre(z.T. als
Längsschnittstudien oder mit einer
follow-up-Erhebung) durchgefu¨hrt
wurdenresp.noch werden,dasssie
dem„normalen“Alternsprozess,sei-
ner Variabilität und seinen Bedin-
gungen, z.T. aus interdisziplinärer
Perspektive,gewidmet waren. Un-
terschiedebestandenin der methodi-
schen Anlage der Datengewinnung
(von Survey-Datenüber teilstandar-
disierte und psychometrisch be-
währte, standardisierte Erhebungs-
verfahrenbis hin zu mehrstu¨ndigen
Interviews).Alle Projekte(mit Aus-
nahmevon Nr. 7) waren über Jahre
ausschließlichoder schwerpunktmä-
ßig durch das BMFSFJ (resp. das
frühereBMFuS)gefördertworden.

Im Anschlussaneineskizzenhafte
Ergebnisdarstellung wurde in der
Diskussioninsbesondere daraufver-
wiesen,(1) dassForschungsergebnis-
se künftig stärker hinsichtlich ihrer
Anwendungsrelevanzüberprüft resp.
in diesemSinne aufbereitetwerden
sollten, und (2) dassdie Forschung
in ein Stadiumgelangtsei, in dem
eine projektübergreifende Sichtung
der Befundlageerfolgensolle, ja so-

gar eine Verknüpfung einzelnerDa-
tensätze anzustreben sei. Erleichtert
werde dies dadurch,dassverschie-
deneDatensa¨tze bereitsfür wissen-
schaftliche Zwecke allgemein zu-
gänglich seien. Weiter wurde erör-
tert, (3) ob Alternsforscherimmer
die „richtigen“ Fragen stellen und
ob nicht Fragen,wie sie ausalltägli-
chen Problemzusammenha¨ngen er-
wachsen,zu wenig Beachtungfän-
den. Nach kurzer Diskussion der
(administrativen) Restriktionen,die
zuweilenmit derFörderpraxiseinher-
gehen,wurde vermerkt, dassin den
Medien die Rezeptionalterswissen-
schaftlicherForschungsbemühungen
und -befundeunzureichendsei. In-
wieweit dies an einem„Jugendlich-
keitswahn“in der medialenBericht-
erstattungliege oder an einer unzu-
reichendenÖffentlichkeitsarbeit sei-
tens der Forscherselbst, lassesich
nicht entscheiden,wohl aberbestand
Konsensauf demPodium,dassWis-
senschaftler(innen) ihrerseitsstärker
für eine Verbreitungihrer Erkennt-
nisseSorge tragenmüssten.

Forum III
¹Positionsbestimmungen der
sozial- und verhaltenswissen-
schaftlichen Gerontologie
anhand von SchluÈ sselpublika-
tionen aus neuerer Zeitª
(Moderationund Bericht:FredKarl)

Nachdembegründet wurde, welche
„Schlüsselpublikationen“ zur Aus-
wahl gelangten,nannteder Modera-
tor jenefünf Fragen,die er derRefe-
rentinunddenReferentenzur Vorbe-
reitung der Statements vorgelegt
hatte.Es sollte Stellung genommen
werden,an welcheZielgruppensich
die Publikationen richten (welcher
Transferwissenschaftlichen Wissens
angezieltwird), welche inhaltlichen
Fragenaufgeworfenwerden,wie die
Autorenin IhrenWerkendasVerhält-
nis von Grundlagenforschung und
Anwendungsorientierung behandeln
und welche wissenssystematische
Verortungsie vornehmen,sowiewie
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sie das Verhältnis von „Disziplin“
(Gerontologie) und „Profession“
(Berufsgruppen) definieren. In kom-
primierterForm habendannalle Be-
teiligten die Stellungnahmender je-
weils anderenAutorenzugesandtbe-
kommen,um ihre „Positionsbestim-
mung“ im Forumnoch genauerher-
ausarbeitenzu können.

Tatsächlich wurde in den dann
vorgestellten Publikationen eine
Fülle von perspektivischenHerange-
hensweisen, inhaltlichen Schwer-
punktsetzungen und interdisziplinä-
ren Grenzüberschreitungen deutlich:
– In den ersten beiden Beiträgen

wurden von Ursula Lehr („Psy-
chologie des Alters“, 9., unter
Mitarbeit von Thomae völlig
überarbeiteteAuflage, 2000) und
Wolfgang Clemens (Backes/Cle-
mens: „Lebensphase Alter“,
1998) zwei Monographienvorge-
stellt, die ausgehendvon denEin-
zeldisziplinen der Psychologie
bzw. der Soziologie die Erkennt-
nisse anderer Disziplinen zum
GegenstandAlter(n) zu integrie-
ren suchen – eine Anstrengung
und Leistung, die in einem Fall
selbst wiederum als historischer
Prozessaufgezeigtwurde.

– In zweiweiterenbeispielhaften Pu-
blikationen war es Anliegen der
Herausgeber, mehrere Autoren
zum interdisziplinären Dialog un-
ter verschiedenenthematischen
Schwerpunktsetzungen zusam-
menzubringen,so zum einen die
wechselseitige Zurkenntnisnahme
vonPerspektivenderSozialwissen-
schaftenund der Medizin in den
zwei Bänden „PsychosozialeGe-
rontologie“ (1998) von Andreas
Kruseund – alsweiteremSchnitt-
stellenfeld– die Auseinanderset-
zung mit demThema„Alte Men-
schen in ihrer Umwelt“ (hrsg.
von Wahl/Mollenkopf/Oswald,
1999)seitensderin derGerontolo-
gie aktivenDisziplinenPsycholo-
gie und Soziologie sowie weite-
rer, neu zu gerontologischenFra-
gen hinzustossenden Fachgebie-
ten wie der Architektur, den De-
signwissenschaften,der Städtepla-
nungusw.

– Den Abschlussim Forum mach-
ten die Präsentationzweier neuer
Handbücher mit jeweils über 40
Autorinnen und Kommentatorin-
nen durch Fred Karl („Soziale
Gerontologie – ein Handbuchfür
Lehreund Praxis“,hrsg.von Jan-

sen/Karl/Radebold/Schmitz-Scher-
zer, 1999) und Clemens Tesch-
Römer („Angewandte Gerontolo-
gie in Schlüsselbegriffen“, hrsg.
von Wahl/Tesch-Ro¨mer, 2000)
und den darin enthaltenenthema-
tischen Feldern zur Grundlagen-
forschungund disziplinären Per-
spektiven, zu interdisziplinären
Integrationen, zu denLebenswerl-
ten älterer Menschenund zu den
verschiedenenEbenengerontolo-
gischerIntervention.

In der Diskussionwurde – wie im
ForumII – angesprochen, inwieweit
mit der Vielzahl an Projektenund
Publikationen nicht Wiederholun-
gen,Redundanzenerfolgen;anderer-
seits wurde deutlich, dassdie Viel-
falt der perspektivischen Zugänge
und Terrainbeschreibungen – von
der „Sozialen Gerontologie“ über
die „Psychosoziale Gerontologie“
bis hin zur „Sozialwissenschaftli-
chen Alternsforschung“ – auch ei-
nen Reichtuman noch längst nicht
ausgescho¨pften interdisziplinären
Fragestellungen darstellt,denensich
die Produzentenund die Leser– je-
weils gegenseitigund neugierig –
zu stellenhaben.

3. Marie Curie Training Fellowships in Ageing and
Gerontological Education at the Sheffield Institute for
Studies in Ageing (SISA), University of Sheffield, England
The EU Quality of Life and Man-
agementof Living Resources Pro-
grammehas designatedSISA as a
host training site for 2 Training Fel-
lowships eachyear until 2004. The
Fellowships are for doctoral stu-
dents at EuropeanUniversitiesand
for 6 to 12 months.An individual-
ised training programmewill be de-
signed for eachFellow in their re-
searchdiscipline, in multi discipli-
nary gerontology, andin writing and

presentingresearchfindings. Each
Fellow will also have two mentors,
onein their specialistdiscipline.

SISA is a cross-faculty collegeof
researchersin theUniversityof Shef-
field with specialinterestsin ageing
and the well being of older people.
It has membersfrom Architectural
Studies,BiomedicalSciences,Geria-
tric Medicine, Nursing, Palliative
Medicine, Social Gerontology and
SociologicalStudies.

Detailsof thetermsandconditions
are availableon the EU webh site:
[http://www.cordis.lu/life/src/over-3-
1.htm#d].Other information and an
application form are available on
[http://www.shef.ac.uk/*sisa/]. Fur-
ther details may also be requested
from Kate Smith,SISA, Community
SciencesCentre, Northern General
Hospital,Sheffield S5 7AU, UK [e-
mail: k.smith2@sheffield.ac.uk].
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4. Ausschreibung 2002
des Bad Kissinger Parkwohnstift-Preises fçr Gerontologie
± Wissenschaftspreis der Stiftung Parkwohnstift Bad Kissingen
und der Stadt Bad Kissingen ±

Der Preis wird Nachwuchswissen-
schaftlernfür kürzlich veröffentlichte
oderzur Veröffentlichungbestimmte
Arbeiten in deutscherSpracheauf
dem Gebietder Alternsforschungin
allen ihrenDisziplinenverliehen.

Die Arbeiten sollen in wissen-
schaftlicher Methode gerontologi-
sche Fragenkreiseim Hinblick auf
die Altenarbeit und Rehabilitation
behandelnund in die Praxisumsetz-
bareErkenntnisseenthalten.

Der Preis wird alle zwei Jahre
verliehen.

Die Preissumme beträgt
DM 10000,–.
Die Arbeitenfür denPreis2002sind
bis zum 31. Juli 2001 (Datum des
Poststempels)in zwei Exemplaren –

möglichst eines davon ungebunden
– unter einem selbstzu wählenden
Kennworteinzureichenan:
StiftungParkwohnstift BadKissingen
Herrn Prof. Dr. Hans-PeterMeier-
Baumgartner
Heinrich-von-Kleist-Str. 2
97688Bad Kissingen

Name und Adressedes Verfassers
sind in einem verschlossenenund
mit demselbenKennwort versehe-
nen Umschlagbeizufügen. Die Ar-
beitenselbstdürfen keinenHinweis
auf denVerfasserenthalten.

Die Zuerkennung des Preiseser-
folgt durchdasKuratoriumder Stif-
tungunterAusschlussdesRechtswe-
ges. Dem Kuratorium gehören acht

wissenschaftliche Mitglieder ausden
verschiedenenDisziplinenderGeron-
tologie, fünf Mitglieder öffentlicher
Interessenund vier Mitglieder aus
dem Bereich der Seniorenresidenz
Parkwohnstift Bad Kissingenan.

DiePreisverleihungfindetim Rah-
meneinerFestveranstaltung im Früh-
jahr 2002 in der Seniorenresidenz
Parkwohnstift Bad Kissingenstatt.

Der VorsitzendedesKuratoriums
Prof. Dr. Hans-PeterMeier-Baum-
gartner

ErgänzendeAuskünfte erteilt:
StiftungParkwohnstift BadKissingen
Heinrich-von-Kleist-Str. 2
97688Bad Kissingen
Tel.: 0971/8030

5. Ausschreibung
H.G. Creutzfeldt-Innovations-Preis 2001
Das Kieler H.G. Creutzfeldt-Institut
wird auch im Jahr 2001 den H.G.
Creutzfeldt-Innovations-Preis verlei-
hen. Damit würdigt das Institut ein
außergewöhnliches Diagnoseinstru-
ment für die tägliche Praxis, das
durch Anwenderfreundlichkeit wie
innovativesPotentialbesticht.Dabei
geltenfolgendeKriterien:
• das Diagnoseinstrument ist eine

messtechnische Innovation mit
hoherMesssicherheit

• es besitzteine hohediagnostische
Präzision

• esist praxiserprobt
• Anwendung und Ergonomie set-

zeninnovativeMaßstäbe
• dasDiagnoseverfahrenmusswirt-

schaftlichsein.

Prinzipiell kann jede im Gesund-
heitswesentätige Personoder Ein-

richtung ein Diagnoseinstrument für
diese Auszeichnung vorschlagen.
Die Vorschläge sollten in kurzer,
formloser Begründung jeweils bis
zum 12. Dezember2000 eingereicht
werden.In begründetenFällen kann
das Expertengremiumauch später
eingereichteUnterlagenzulassen.

Die Vorschlagsunterlagensollten:
– dasProduktprofil
– eineAnwendungsbeobachtungo.ä.
– das Votum eines unabha¨ngigen

Expertenenthalten.

Die eingereichtenUnterlagenverblei-
ben beim H.G. Creutzfeldt-Institut.
Eineunabha¨ngigeJuryausniederge-
lassenenÄrzten, Klinikern, Pharma-
zeutenund Pharmakologen wird die
Auszeichnung„H. G. Creutzfeldt-In-
novations-Preis“ verleihen.Die Jury
zur Verleihung des H.G. Creutz-

feldt-Innovations-Preisessetzt sich
ausfolgendenExpertenzusammen:
• Prof. Dr. ThomasUnger
Institut für Pharmakologie der Chri-
stian-Albrechts-Universität zu Kiel
• Prof. Dr. Wolfram Hänsel
Direktor desPharmazeutischenInsti-
tutes der Christian-Albrechts-Uni-
versität zu Kiel
• Prof. Dr. EilhardKoppenho¨fer
Institut für Physiologiean der Chri-
stian-Albrechts-Universität zu Kiel
• Prof. Dr. Wulf-D. Möller
1. SprecherdesH.G. Creutzfeldt-In-
stitutesKiel
• Prof. Dr. med.DieterMüller
Ärztlicher Direktor der Abteilung
für Neurochirurgie am Universitäts-
krankenhausHamburg-Eppendorf
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• Priv. Doz. Dr. Hilmar-L. Poser
Angiologie und Radiologie,Eckern-
förde
• Dr. Rolf-G. Sommer
2. SprecherdesH.G. Creutzfeldt-In-
stitutesKiel

Im Rahmeneiner Festveranstaltung
werden Skulptur und Urkunde den
Preistra¨gernfeierlich überreicht.
Preisvorschla¨ge können eingereicht
werdenbei:

H.G. Creutzfeldt-Institut Kiel, z.Hd.
Prof. W.-D. Möller, Waitzstr. 6,
24105Kiel

Geburtstagskinder
Ziegler, Reinhard,Heidelberg,

8. 12. 2000:65 Jahre
Krüger, Liselotte,Berlin,

15. 12. 2000:65 Jahre
Mörl, Hubert,Mannheim,

30. 12. 2000:65 Jahre

Kludas,Martin, Berlin, 15. 1. 2001:
80 Jahre

Mathey, FranzJosef,Bonn-Röttgen,
16. 1. 2001:75 Jahre

Riethmüller, Hans-Martin, Stuttgart,
27. 1. 2001:65 Jahre

Arnold, Brunhilde,Gießen,
29. 1. 2001:65 Jahre

Kongressankçndigungen
Januar 2001

Symposium„Umgang der Gesellschaftmit
ihrer erkrankten älteren Generation“
veranstaltetvon der Regionalgemeinschaft
Klinisch-GeriatrischerEinrichtungenNieder-
sachsen/Bremen

26. Januar2001,Hannover
Information:Dr. med.H.-T. Hildebrand
Fachkrankenhausfür Geriatrie
Salze-Klinik,An der Peesel6
31152 Bad Salzdetfurth
Tel.: 05063/47-1141
Fax: 05063/47-1144

Mårz 2001

Symposium„Gesund in Gesellschaft“.
Historische Grundlagen und zukünftige
Entwicklung von Versorgungsstrukturen
und Präventionskonzepten

1.–2.März 2001,Hannover
Information:Dr. Sigrid Stöckel, MPH; Abtlg.
Medizingeschichte,Ethik und Theoriebildung
in der Medizin, Medizinische Hochschule
Hannover, 30623Hannover
Tel.: 0511/5324278
Fax: 5325650
E-mail: stoeckel.sigrid@mh-hannover.de
Dr. Ulla Walter, NorddeutscherForschungs-
verbundPublic Health;Abtlg. Epidemiologie,
Sozialmedizin und Gesundheitssystemfor-
schung,MedizinischeHochschuleHannover,
30623Hannnover
Tel.: 0511/5324455
E-mail: walter@epi.mh-hannover.de

Die MesseAltenpflege 2001 wird vom 20.
bis 22. März 2001in Nürnberg stattfinden.

ÖsterreichischerGeriatriekongressmit
internationaler Beteiligung „Kann der
Menschsein Altern verbessern?
(Can we ameliorate our own ageing?)“

24.–28. März 2001, Bad Hofgastein,Neues
Kongresszentrum2001
Veranstalter:ÖsterreichischeGesellschaftfür
Geriatrieund Gerontologie
Wiss.Leitung:Prim. Dr. FranzBöhmer
Ärztl. Direktor, Sophienspital
Apollogasse19, A-1070 Wien
Kongresssekretariat:Congress& Management
GmbH,Rotenhausgasse6/8, A-1090 Wien
Tel.: ++43/1/4068340
Fax: ++43/1/4068343
Der Kongresswurde für dasDiplom-Fortbil-
dungsprogrammder ÖsterreichischenÄrzte-
kammerapprobiert
Teilnahmegebu¨hr: bis 28. 2. 2001
öS1200,–/Euro 87,21 (für Mitglieder der
ÖGGG 800,–/58,14); ab 1. 3. 2001 öS
1400,–/Euro 101,74 für Mitglieder der
ÖGGG1000,–/72,67)

5. Jahrestagungder DeutschenGesell-
schaft für Gerontopsychiatrie und -psycho-
therapie e.V.
– Gerontopsychiatrieund ihre Nachbardiszi-
plinen–

28.–31.3. 2001,Berlin
Veranstaltungsort:FreieUniversität Berlin,

Henry-Ford-Bau
Informationund Anmeldung:CTW Congress
OrganisationThomasWieseGmbH,
Goßlerstr. 30, 12161Berlin
Tel.: ++49(0)30-859962-0
E-mail: thomas.wiese@ctw-congress.de

5. Würzburger Geriatrie-Symposium

31. März 2001,Würzburg
9.00–13.00h, GeriatrischeRehabilitationskli-
nik, Kantstr. 45, 97074Würzburg
WissenschaftlicheLeitung:Dr. M. W. Swoboda
Auskunft und Anmeldung: Sekretariat Dr.
med.W. Swoboda,FrauBorst
Tel.: 0931/7951-102
Fax: 0931/7951-103

April 2001

Conference“Ageing in the Community –
Living Arrangements and Mobility”

4.–6.April 2001,Heidelberg
Veranstalter:DeutschesZentrumfür Alterns-
forschung(DZFA), Universität Heidelberg, in
Zusammenarbeitmit der PennsylvaniaState
University (Prof. Dr. K. W. Schaie)
Anmeldefrist:1. 12.2000
Teilnahmegebu¨hr: DM 250,–
Finanzielle Unterstützung für „junior scien-
tists“ auf Antragmöglich.
Anmeldeadressefür Amerika:
Prof. Dr. K. W. Schaie
GerontologyCenter, PennsylvaniaStateUni-
versity
105 HendersonSouth
UniversityPark,PA 16802
Anmeldeadressefür Deutschland:
Prof. Dr. Hans-WernerWahl
DeutschesZentrum für Alternsforschungan
der Universität Heidelberg
BergheimerStr. 20
69115 Heidelberg
Tel.: +49-6221-548111
Fax: +49-6221-548112
e-mail:koenig@dzfa.uni-heidelberg.de
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Juni 2001

Vom 7. bis 9. Juni wird eine Pflegemessein
Leipzig stattfinden

Juli 2001

17th World Congressof the International
Associationof Gerontology

1.–6.7. 2001,Vancouver, Canada
Informationund Anmeldung:Congress
Secretariat,GerontologyResearchCentre,
SimonFraserUniversity,
2800-515 West Hastings Street, Vancouver,
BC, CanadaV6B 5K3
Tel.: +(604)268-7972
Fax: +(604)291-5066
E-mail: iag.congress@sfu.ca
Internet:www.harbour.sfu.ca/iag/

Oktober 2001

RehaCare ist für den2. bis 5. Oktober2001
in Düsseldorfangeku¨ndigt.

Alter und Pflege-Fachmessefür Altenar-
beit, Pflege und Geriatrie „Mehr als Älter
werden“

23. bis 25. Oktober2001,MesseStuttgart
Die Fachmesselädt Ausstellerein. Informa-
tionenbei:
MesseStuttgart
ProjektleiterAndreasWiesinger
Am Kochenhof16
70192Stuttgart
Fax: ++49/711/2589-654

Dezember 2001

First Announcement: Third European
Congresson Geriatrics “SuccessfulAging”

5. bis 8. 12. 2001,Catania,Italien
Veranstalter:University of Catania,Dept. of
Senescent, Urological and Neurological
Sciences
Nähere Unterlagenerhältlich bei: Prof. Do-
menico Maugeri, SecretariaScientifica, Di-
partimentodi Scienzedella Senescenza,Uro-
logiche e Neurologiche,Università di Cata-
nia, OspedaleCannizzario,Via Messina,829,
95126Catania,Italia


